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dungen , vorzuͤglich in den ſogenannten Dun —

kelhieben des Hardwaldes und in den Bergge —

genden , wo es ſo haͤufig waͤchst , beſtens ein —

geſammelt und getrocknet werden . Damit kann

das ſchlechte Heu , auf die einfachſte Art , durch

eine Beymiſchung deſſelben weſentlich verbeſſert

werden .

— —

IIIl . Claſſe . Triandria .

Pflanzen mit drey Staubfäden

und einem Staubwege . ( Monogynia . )

4. Laͤmmerſalat . Ackerſalat . Laͤm⸗

merlattich . Sonnenwuͤrbeln . Toͤch⸗

terlein - Salat . Schmalzkraut . —

Mache , Blanchette , Salade des Chanoines . ,

Fedia olitoria . Gmel . Fl . Bad . I . p . 72 . 73 .

— Valeriana Locusta . Linn . Sp. pl .

Mit aufrechtem zweytheiligem Stengel ,

glatten lanzettfoͤrmigen am Rande ganzen Blaͤt —

tern , gekroͤntem dreyfaͤcherigen Samenbe⸗ —

haltniſſe .

Bluͤhet im April und May , reifet ihre

Samen im Juli , und gehoͤrt unter die einjaͤh⸗

rigen Pflanzen .
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Dieſe in unſern Gaͤrten und Kuͤchen bekann —

te Pflanze , deren junge Sproſſen und Blaͤtter ,
ehe ſie in Stengel ſchieſen , als ſchmackhafte ,
naͤhrende Speiße benuzt werden , waͤchst durch —

gaͤngig an angebauten Orten , auf Feldern , Aek —

kern , Wieſen und vorzuͤglich in den Weinbergen
wild , und kann den Winter uͤber, im Februar und

Maͤrz , als Gemuͤße und Salat beſtens benuzt
werden .

* Anmerkung . Bey Mangel an Kuͤchenkraͤu⸗

tern und Miswachs , ſollte ſie vorzuͤglich in den

Weinbergen , denen ſie nicht nachtheilig liſt ,

und wo ſie trefflich gedeiet , aus Samen , wel

cher im Herbſt ausgeſaͤet wird , beſtens ver —

mehrt und nachgezogen werden .

Die jungen Blaͤtter , ſo wie die ſchon in

Stengel geſchoſſenen Pflanzen , geben den Schaa

fen eine ſehr angenehme und geſunde Nahrung ,

daher der Name Laͤmmerſalat .

5. Grasmandel . Erdmandel . Thraſi .

( Souchet der ſuͤdlichen Franzoſen . ) Cyperus
esculentus . Linn .

Dieſes Gras waͤchst in den Morgenlaͤndern ,
in dem ſuͤdlichen Theile Italiens , Spaniens ,
und Frankreichs wild , und wurde im Jahr 1790
dahier in dem Botaniſchen - und Hofkuͤchengar —
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ten zuerſt angebaut , von wo aus es , in ſo

manche andere Gaͤrten verbreitet wurde .

Aus der Wurzel kommen mehrere grasarti —

ge aufrechtſtehende etwas ſteife Blaͤtter . An der

faſerigen Wurzel , ſind viele eyfoͤrmige Knollen

von der Groͤße einer kleinen Mußkatennuß ,

welche aͤuſſerlich braͤunlich , und innwendig weis

ſind .

Dieſe Knollen ſind unter dem Namen Gras⸗

mandeln , Erdmandeln nun bereits vielen

unſerer Landleute bekannt , haben einen ange —

nehmen ſuͤßen Geſchmack , und koͤnnen ſowohl

roh als gekocht als eine naͤhrende ſchmackhafte

und geſunde Speiße , beſtens benuzt werden .

Sie geben ein wohlſchmeckendes treffliches Oehl ,

welches dem Olivenoͤhle an die Seite geſetzt

werden kann .

* Anmerkung . Dieſe Pflanze verdient , wegen

dem mannigfaltigen Gebrauche ihrer Knollen ,

den man in der Landwirthſchaft und in der

Arzneykunde davon machen kann , an geeigne —

ten ſandigen etwas feuchten waͤrmern Gegen

den , vorzuͤglich da , wo das Welſchkorn ,

das Tuͤrkiſche Korn ( Zea Mays . Linn . )

gedeiet , mehr , als bisher geſchehen iſt , im

Großen angebaut zu werden .

Vorzuͤglich dazu geeignet und gelegen , ſind

die warmen und ſonnenreichen Gegenden des Kai —

ſerſtuhls im Breisgau , die Gegend um Alk⸗
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breyſach , der Eckardsberg , Burgen ,

Rothweil , Buͤckenſohl , Sponeck , Sas⸗
bach , der Lützelberg , und Hohen - Lim⸗

burg , in welchen Gegenden der Anis ( Pim —-

pinella Anisum Linn . ) trefflich gedeiet , und

der Wunderbaum ( Ricinus ) vollkommen

reife Samen macht , aus denen das bekannte

Oehl gepreßt wird .

S Sumpfbinſengras . Weiherbinſe .

umpfſemſen . Scirpe des Marais . Scir —

pus palustris . Linn . Sp. pli — Gmel , Fl .

Bad . I . p. 93 . 04 .

G

Die Halme ſind 13 — 2 Fuß hoch , aufrecht ,
rund , nackt , am Grunde mit ey foͤrmigenSchup⸗
pen verſehen . Die Wurzelblaͤtter ſind kuͤr⸗

zer als die Halme . Die Bluͤthen ſtehen in
einer ausgehenden etwas eyrunden vielbluͤthigen
Aehre . Der rundliche , ſtumpf⸗dreyeckige Sa —

me , iſt am Grunde mit 3 — 4 Borſten um⸗

geben .

Dieſes Gras kommt in Teichen , ſtehenden
Waſſern , Suͤmpfen , und Waſſergraͤben , in den

Rhein⸗Main ⸗Donau - Neckar - und andern

Gegenden , vorzuͤglich in naſſen Jahrgaͤngen und
bey Ueberſchwemmungen haͤufig vor , bluͤhet im

May , Juni , reifet ſeine Samen im Juli , Au⸗
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guſt , und gehoͤrt unter die ausdauernden Ge⸗

waͤchſe .

Es giebt den Pferden und dem Rindvieh ,

friſch gereicht , ein ſehr angenehmes und geſun —

des Futter , und wurde deswegen , von einigen

einſichtsvollen Landwirthen , beſtens empfohlen .

7. Waldbinſe . Waldbinſengras . Wald⸗

ſemſe . Loͤchel . Scirpe des bois . Scir -

pus sylvaticus . Linn . Sp . pl . — Gmel .

Fl . Bad . I . p. 109 .

Der Halm iſt 11 — 21 Fuß boch , auf⸗

recht , dreyſeitig , blaͤtterig , glatt . Die Bluͤ —

thendolde blaͤtterig , dreyfach zuſammengeſezt .

Die Aehrchen eyfoͤrmig , gedraͤngt , der Sa —

men ſtumpf dreyeckig , am Grunde mit 4 — 6

kurzen Borſten umgeben .

Dieſes Gras kommt haͤufig an Waſſergräͤ —

ben , in ſumpfigen , feuchten , den Ueberſchwem —

mungen ausgeſezten Weiden , Wieſen , und Wal⸗

dungen vor , bluͤhet im May und Juni , reifet

ſeine Samen im Juli , Auguſt , und gehoͤrt un⸗

ter die ausdauernden Gewaͤchſe .

Es giebt jung im Fruͤhjahr , friſch gefuͤt⸗

tert , dem Rindvieh und den Pferden eine an⸗

genehme und geſunde Nahrung .
* Anmerkung . Dieſes und noch mehrere in

ſumpfigen und uͤberſchwemmten Gegenden haͤu⸗
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ſig wachſenden Graͤſer , koͤnnen im erſten Fruͤh⸗
jahre , friſch , mit etwas klein geſchnittenem
Stroh , dem Rindvieh und den Pferden ver
fuͤttert werden .

*

III . Claſſe , mit 2 Staubwegen .

( Digynia . )
8. Schilfiges Glanzgras . Rohr⸗Glanz⸗

Gras . Phalaris roseau . Phalaris arun -
dinacea . Linn . Sp. pl . — Gmel . Fl . Bad .
I . p. 122 . 12g .

Der Halm iſt 3 - 4 —5 Fuß hoch , auf —
recht ſtehend , glatt , blaͤtterig. Die Blaͤtter
flach , glatt , gegen die Spitze rauh anzufuͤhlen ,
durch die Mitte derſelben laͤuft der Laͤnge nach
ein weiſſer Streifen . Die Buͤthen⸗Rispe
iſt aufrecht , einen halben Fuß lang , bauchig ,
zur Bluͤthezeit bunt , oft roͤthlicht. Die Samen
ſind laͤnglich, ſpitzig und glaͤnzend.

Dieſes Gras waͤchst haͤufig auf naſſen Wald⸗
wieſen , an Waſſergraͤben , an Fluͤſſen und Baͤ—
chen , bluͤhet im Juni , Juli , reifet ſeine Sa⸗
men im Auguſt , und gehoͤrt unter die ausdau —
ernden Graͤſer .

Es kann drey bis viermal , vom Fruͤhjahr
bis in Herbſt abgemaͤhet werden , und giebt ſo⸗
wohl friſch als getrocknet dem Rindvieh , und
den Pferden eine angenehme und geſunde Nah⸗
rung .
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ih⸗ f
* Anmerkung . Je oͤfter daſſelbe abgemaͤhet

m wird , um ſo ſchmackhafter und angenehmer

wird es .

9. Raſenartige Schmiele . Raſenſchmie⸗
len - Gras . Foin Elevé . Aira caespi -

tosa . Linn , Sp. pl . — Gmel . , Flor . Bad .

.
Irib162 .

— Die Halme 3 — 4 Fuß boch , aufrecht ,

. geſtreift , glatt . Die flachen Blaͤtter gleich⸗

breit und zugeſpitzt . Die Bluͤthenrispe ,

1 — 1 Fuß lang , und ausgebreitet , braͤunlich

5
ſilberfarben . Die Kronſpelzen am Grunde

haarig , die aͤuſſere mit einer geraden Granne

von der Laͤnge des Kelches .

Dieſes ergiebige Gras , waͤchst haͤufig auf

naſſen Wieſen , und in feuchten Waldungen ,

bluͤhet im Juni , Juli , reifet ſeine Samen im

Auguſt , September , und gehoͤrt unter die aus —

dauernden Gewaͤchſe .

Es kann zwey bis dreymal abgemaͤhet wer —

den , waͤchst ſehr dichte , und giebt dem Rind —

vieh und den Pferden , ein ſchmackhaftes , ange —

nehmes und geſundes Futter .
* Anmerkung . Daes ſowohl in ebenen als

in Bergwaldungen haͤufig vorkommt , wo es

nicht benuzt wird , ſollte daſſelbe bey Mangel

allerdings in den Waldungen , vorzuͤglich fuͤr

das Rindvieh beſtens benuzt werden .
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10 . Waſſerſchmiele . Waſſerſchmielen —
Gras . Quellgras . Waſſergeras .
Waſſerhirſe . Foin aquatique . Aira

aquatica . Linn . Sp. pl . — Gmel . FPlor .
Bad . I . p. 159 . 160 . 161 .

Die Wurzel kriechend , faſerig . Der
Halm 1 — i13 Fuß hoch , am Grunde nieder⸗
liegend , geſtreift , glatt , blaͤtterig . Die Blaͤt⸗
ter gleichbreit , flach , an der Spitze etwas
ſtumpf , weich , und glatt . Die Bluͤth enrispe
aufrecht , auseinander ſtehend . Die Kron ſpel⸗
zen grannenlos , laͤnger als der Kelch .

Es kommt haͤufig auf naſſen , ſumpfigen ,
den Ueberſchwemmungen ausgeſezten Wieſen und
Weiden , laͤngſt dem Rheine , dem Main , Nek —
kar , der Donau , am Bodenſee , im Fuͤrſten —

bergiſchen in der Baar vor , auch hie und da
an Baͤchen , und Waſſergraͤben , welche letztere
damit nicht ſelten angefuͤllt ſind . Bluͤhet im
Juni , Juli , reifet ſeine Samen im Auguſt ,
und gehoͤrt unter die ausdauernden Gewaͤchſe .

Dieſes ſaftige , weiche , ſuͤße Gras , welches
ſowohl friſch als getrocknet , dem Rindvieh und
den Pferden , ſehr angenehm , geſund und naͤh—
rend iſt , verdient , vorzuͤglich in ſolchen Gegen⸗
den , die oͤftern Ueberſchwemmungen ausgeſetzt
ſind , beſtens benutzt zu werden .
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11 . Waſſerriſpengras . Sumpfriſpen⸗

gras . Hohes Waſſerviehgras .

Großer Miliz . Paturin aquatique .

Poa aquatica . Linn . Sp. pl . — Gmel .

Flor . Bad . I. p. 177 . 178 .

Die Wurzel kriechend . Der Halm 4- 5- 6

Fuß hoch , aufrecht , rund , dick , geſtreift , blaͤt —

terig . Die Blaͤtter ſehr breit , flach , gegen

die Spitze hin meiſtens wellenfoͤrmig . Die Ris —

pe ausgebreitet , ſehr groß . Die etwas zuſam —

mengedruͤckten ſchmalen Aehrchen ſechs —

zehnbluͤthig
Dieſes anſehnliche ſtarke Gras , waͤchst häͤu —

fig an Fluͤſſen , Baͤchen , Waſſergraͤben , Suͤm⸗

pfen , Teichen , Altwaſſern , Seen , und im Ue —

berfluß auf Strecken , welche den Ueberſchwem —

mungen ausgeſetzt ſind , am Rheine , Neckar ,

Main , der Donau , und andern Fluͤſſen , bluͤhet

im Juli , Auguſt , reifet ſeine Samen im Sep —

tember , Oktober , und gehoͤrt unter die ausdau —

ernden Gewaͤchſe .

Daſſelbe verdient in naſſen Jahrgaͤngen
alle Aufmerkſamkeit , indem es im Fruͤhjahr , ſo —

wohl friſch als getrocknet verfuͤttert , dem Rind⸗

vieh , und vorzuͤglich den Ochſen , eine angeneh —
me und geſunde Nahrung giebt .
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12 . Manna⸗ Gras . Schwimmender

Schwingel . Manna „ Schwingel
Schwaden . Schwadengras . Fetu —

que flottante . Festuca fluitans . Linn .

Sp . pl . — Gmel . Flor . Bad . I. P. 151 .

152 . 153 . — Schreb . Gräs . I. tab . 3.

Die Wurzel gegliedert , tiefkriechend , fa —

ſerig . Die Halme 2 — 4 — 6 Fuß lang , mit

dem untern weiſſen glatten Theile , im Schlam —

me ſteckend , der obere Theil derſelben etwas zu⸗

ruͤckgebogen , glaͤnzend , hellgruͤn , im ganzen von

beiden Seiten etwas zuſammengedruͤckt , glatt
und geſtreift . Das Untertheil derſelben treibt

viele Aeſte . Die Blaͤtter unter dem Waſſer ,
ſind ſehr lang , diejenigen , welche die Oberflaͤ —

che des Waſſers erreichen , ſchwimmen auf der —

ſelben , und folgen der Richtung des Waſſers ;
die auſſer dem Waſſer ſind kurz , alle aber breit ,

am Rande etwas ausgezackt , zugeſpitzt , auf

beiden Seiten glatt , mattgruͤn , rinnenfoͤrmig ,
mit einer weichen Schneide auf der untern Sei —

te . Die Rispe iſt eine Spange und daruͤber

lang , ihre Aeſte ſtehen nach zwey entgegenge —

ſetzten Seiten , einzeln oder gedoppelt , von un —

gleicher Laͤnge , ausgebreitet ; unten an jedem

ein oder zwey aufrechte Stielchen , von un —

gleicher Laͤnge, jedes mit einem Aehrchen .

Die Aehrchen liegen an dem Arm der Rispe



3 Staubfaͤden . 2 Staubwege . 15

dicht an , ſind faſt walzenfoͤrmig , unten und

oben etwas zugeſpitzt , und aus 8 — 10 Bluͤthen

zuſammengeſezt . Die zwey Baͤlglein ſind kuͤr—

zer , als eine einzelne Bluͤthe , lanzettfoͤrmig zuge —

ſpitzt , glatt , mit weiſſen Raͤndern ; das untere

viel kuͤrzer , ſchmaͤler und ſpitziger , als das obere .

Die aͤuſſere Spelze an jeder Bluͤthe , iſt

lanzettfoͤrmig , etwas bauchig , zugeſpitzt , mit

einem weiſſen Rande , und flach erhabenen Rip —

pen , auf dem Ruͤcken, glatt , gruͤn oder ins

roͤthliche gehend . Die innere iſt kuͤrzer, ſchmaͤ—

ler , zweyſpaltig , haͤutig , mit zuſammen geleg —

ten Raͤndern , und einem gruͤnen Striche an je —

der Seite , der ſich in eine ſcharfe Spitze endigt .

Der Same iſt laͤnglich , etwas zuſammenge —

druͤckt , auf einer Seite erhaben , auf der andern

in der Mitte etwas ausgekehlt , glatt , dunkel —

braun , und in den Spelzen eingeſchloſſen , wel —

che daran haͤngen bleiben , wenn er abfaͤllt .

Dieſes Gras waͤchst in ſtilleſtehenden ſo —

wohl als in fließenden Waſſern , an den Ufern

der Fluͤſſe , in Baͤchen , Waſſergraͤben , auf naſ —

ſen Wieſen , und vorzuͤglich haͤufig in den Rhein —

Donau Neckar - und Main - Gegenden , die

oͤftern Ueberſchwemmungen ausgeſezt ſind , ſo

wie an andern Fluͤſſen , auf Teichen , Altwaſ —

ſern , und am Bodenſee , in der Baar im Fuͤr—

ſtenbergiſchen und vielen andern Orten . Je

tiefer das Waſſer iſt , worinn es waͤchſet , deſto

laͤnger , blattreicher und uͤppiger iſt es .
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Es bluͤhet den ganzen Sommer hindurch ,

reifet ſeine Samen im Juli , Auguſt , Septem⸗

ber , Oktober , und gehoͤrt unter die ausdauern —

den Graͤſer .

Dieſes Gras iſt blattreich , ſuͤß, nahrhaft ,

und ohnerachtet ſeiner ſtarken Halme , weich ,

und ein vorzuͤglich gutes und angenehmes Fut⸗

ter fuͤr Pferde , Rindvieh und Schweine , wel —

che es ſehr gerne freſſen . Es kann auf ſolchen

Wieſen , die ſich nicht austrocknen laſſen , mit

dem groͤßten Nutzen angebauet werden , wo es

ſich in kurzer Zeit , ſowohl durch den Samen ,

welcher den Sommer uͤber ausfaͤllt , als auch

durch die Wurzeln und Auslaͤufer ſehr ſtark

vermehrt .

Man maͤhet es unter dem Waſſer , ſo weit

die Senſe reichen kann , und ſo weit das

Gras vom Schlamme und Unrath rein iſt , laͤßt

das Waſſer rein ablaufen , und verfuͤttert das

Gras , wenn es trocken iſt . Es laͤßt ſich vom

April bis in September zwey bis dreymal maͤ—

hen , und iſt von betraͤchtlichem Ertrage .
Der Same hat eine braune ſehr duͤnne

Schale , die ſich leicht abſondern laͤßt , und ei⸗

ne feſte durchſichtige mehligte Subſtanz einſchlieſ —

ſet . Er iſt von einem ſuͤßen und angenehmen

Geſchmacke , beſonders ehe er ſeine voͤllige Rei —

ſe erlangt hat . Er dienet den Enten , Gaͤnſen
und andern Waſſervoͤgeln zu einer angenehmen

Speiße ,
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Speiße , auch lieben ihn die Fiſche , welche in

den Teichen , Seen und Baͤchen , wo dieſes Gras

waͤchst , trefflich ge deien .

Er iſt aber nicht nur fuͤrVoͤgel und Fiſche ,

ſondern auch fuͤr die Menſchen , eine wohlſchmek —

kende und nahrhafte Koſt , und als ſolche be —

reits ſeit langer Zeit , ſelbſt auf den Tafeln

der Reichen und Großen , unter dem Namen

Mannagruͤtze , Mannaſchwaden , Pol⸗

niſche Schwaden , Preuſſiſche oder

Frankfurtiſche Schwaden bekannt .

Da die Einſammlung und Benutzung die⸗

ſer Mannaſchwaden in den Rheiniſchen Ge —

genden bisher unbekannt iſt , und gaͤnzlich ver —

nachlaͤſſigt wurde , duͤrfte es noͤthig ſeyn , die

bekannten und verſchiedenen Arten der Einſamm⸗

lung , Aufbewahrung und Benutzung hier in

der Kuͤrze anzugeben .
Die in Pohlen , Preußen und der Mark

gewoͤhnliche Art , die Mannaſchwaden zu ſam —

meln und zuzubereiten iſt folgende : Man ſchlaͤgt

den reifen Samen fruͤh bei aufgehender Sonne

von dem noch ſeuchten Graſe , in ein von Pfer —

dehaaren gemachtes Sieb , oder ruͤhret das Sieb

hin und her dem Graſe entgegen , daß der Sa —

me hineinfaͤllt . Wenn man eine ziemliche Men⸗

ge Samen beiſammen hat , wird derſelbe auf

einem weiſſen leinenen Tuche ausgebreitet , und

14 Tage an der Sonne getrocknet . Der wohl⸗

Gmelin Abhandl . B
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getrocknete Same , wird in einen Stampftrog
geſchuͤttet , Stroh oder Schilf dazwiſchen gelegt ,

und ſodann mit einem hoͤlzernen Stempfel maͤſ—

ſig geſtoßen , daß die Spelzen abgehen ; worauf

er geworfelt , und von aller Unreinigkeit geſaͤu—
bert wird . Alsdann kommt er noch einmal in

eben den Stampftrog , in welchen er ſchichten —

weiſe mit getrockneten Ringelblumen , oder Ae —

pfel⸗ und Haſelblaͤttern eingelegt , und ſo lan —

ge geſtampft wird , bis die ſchwarze Schaale

herunter iſt , und die Gruͤtze ihren Glanz be —

kommt . Die Ringelblumen ſollen etwas zur

Erhoͤhung der Farbe beytragen , welches aber

wohl auf der Einbildung geruhet .

Wenn die Gruͤtze ihren Glanz erhalten hat ,

ſo wird ſie durch oftmaliges Worfeln und Abkeh —

ren , voͤllig gereinigt , und iſt ſodann zum Ver —

kaufe fertig .
Die in Schonen gebraͤuchliche Art , die Man⸗

naſchwaden zu ſammeln , und zuzubereiten , hat

der Archiater und Ritter von Linné , in ſei⸗
ner ſchoniſchen Reiſe , auf folgende Art beſchrie —
ben : Wenn der Same ſeine gehoͤrige Reife hat ,
welche er nach Johannis und im Heumonate
erlangt , ſo wird er mittelſt eines Ellenweiten

Siebes , welches ſo kleine Loͤcher hat , daß die
Koͤrner nicht durchfallen koͤnnen , eingeſammelt .
Man faſſet das Sieb mit beiden , dicht aneinan⸗

der gehaltenen Haͤnden , ſo daß vier Finger , in
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den Rahmen des Siebes innwendig , und der

Daumen auswendig liegen . Dieſes Sieb fuͤhrt

man des Morgens fruͤh, wenn der Thau noch

auf dem Graſe lieget , oder gleich nach einem

Regen , durch die reifen Aehren hin und wie —

der von einer Seite zur andern , da denn der

Same mit ſeinen Spelzen ab , und in das Sieb

faͤllt. Auf dieſe Art koͤnnen ein paar Perſo —

nen , an ſolchen Orten , wo das Gras haͤufig
waͤchst , in Zeit vor ein paar Stunden , einen

ganzen Scheffel ſammeln . Nach der Einſamm⸗

lung breitet man die Koͤrner auf einem Tuche

in der Sonne aus , und laͤßt ſie trocken wer —

den . Die Reinigung oder Abſonderung der

Spelzen und Schaale , wobey die Schwaden ei —

ne helle und gelbe Farbe bekommt , geſchieht in

einem hoͤlzernen Moͤrſer . Dieſer hoͤlzerne Moͤr⸗

ſer , iſt ein perpendikulair ausgearbeitetes , run —

des oder achteckiges Stuͤck von einem Eichen —

ſtamme 14 Elle hoch , 22 Viertel breit , mit ei⸗

ner runden laͤnglichen unten ſchmaͤler zulaufen —
den Hoͤhlung , im Lichten 2 Viertel breit , und

3 Viertel tief . Hierzu gehoͤren zwey Keulen

von Buͤchenholz , die an beiden Enden etwas

ſpitzig , doch abgerundet , und ſo dick ſind , daß

man ſie kaum mit den zween vorderſten Fin⸗

gern umfaſſen kann , uͤbrigens aber zwey Ellen

lang , und in der Mitte , wo ſie mit beiden Haͤn—

den angefaßt werden muͤſſen, etwas duͤnner ge⸗

B 2
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arbeitet ſind . Wenn nun der Same geſtoßen

werden ſoll , ſo ſtreuet man eine Hand voll Hek

kerling auf den Boden des Moͤrſels , darauf ei —

ne Hand voll von dem getrockneten Samen ,

ſodann wieder eine Hand voll Heckerling ; da

ſich dann zwey Perſonen einander gegenuͤber

ſtellen , und ſo hurtig , als ſie koͤnnen , ſtoßen ,

wobey aber die Keulen nicht hoͤher als auf die

Haͤlfte der innern Hoͤhlung gehoben werden muͤſ—

ſen , daß die Koͤrner nicht ausſpringen . Dieſes

wird ſo lange fortgeſetzt , bis die Spelzen ganz

herunter ſind , darauf ſie gereitert , und in ei —

ner Schwinge geſchwungen werden . Wenn man

den Samen auf dieſe Art ziemlich rein gemacht

und die ſchwarzen Koͤrner erhalten hat , ſo nimmt

man eine Hand voll Heckerling , und thut ſie

in den Moͤrſer , hierauf eine Hand voll ſchwarze

Koͤrner , ſodann wieder eine Hand voll Hecker —
ling , und darauf die zweite Hand voll ſchwarzer
Koͤrner , endlich oben darauf noch eine Hand

voll Heckerling ; dieſes wird zuſammen ſo lange
geſtoßen , bis die ſchwarze Schaale ganz herun —

ter geht , da denn die Koͤrner durch Reitern

und Schwingen voͤllig gereinigt werden . Soll —

ten die Koͤrner nicht gleich uͤberall gelb werden ,

ſo werden ſie nochmals mit Heckerling ſchicht —

weiſe eingelegt und geſtoßen , bis ſie ganz gelb

ſind , und hernach auf vorhergehende Art ge⸗
reinigt . Bei dem Stoßen iſt in acht zu neh⸗
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men , daß man mitten auf den Boden ſtoßen

muß , ſonſt ſpringen die Koͤrner auf der Seite

heraus und gehen verlohren , welchem man zu —

vorkommen koͤnnte, wenn man einen kleinen Rand

um die Oeffnung des Moͤrſers machte . Von

einem Scheffel gereinigten in den Spelzen be⸗

findlichen Samen , erhaͤlt man mehrentheils zwey

Kannen Gruͤtze.

Die Mannagruͤtze giebt mit Fleiſchbruͤ—

he , Milch oder Wein gekocht , eine angenehme

ſehr wohlſchmeckende , geſunde und naͤhrende

Speiße , welche den bekannten Sago an Schmack⸗

haftigkeit uͤbertrifft , und im Kochen wie dieſer

ſehr aufquillt . Man nimmt ſie gemeiniglich un —

geſtoßen und ungemahlen , ſo wie das Korn

nach Abſonderung ſeiner Haut aus der Stam⸗

pfe kommt . Zuweilen wird auch das Mehl da —

von verbraucht , welches an Geſchmacke auſſer

dem Reismehle , die meiſten andern uͤbertrifft ,

aber mehr zu allerley naͤhrenden und geſunden

ſchmackhaften breyartigen Speißen und Suppen ,

als zu Backwerke dienlich iſt , weil es wie das

Reismehl nicht wohl fermentirt . Die Schwaden

werden zu dem Ende , entweder in einer Muͤhle

gemahlen , oder in einem Moͤrſer geſtoßen , und

hernach durch ein feines Sieb geſiebet .
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13 . Quecken . Queck . Queckgras . Gras —

wurzel . Kriechende Wieſen - Que⸗
cke . Hundsgras . Chien dent . Triti⸗
cum repens . Linn . Sp. pl. — Gmel . Fl .
Bad- : R P. 294 — 298 Schreb , Gräs . 2.

P. 24 . tab . 26 .

Die Wurzel iſt wagerecht unter der Erde
kriechend , gegliedert , aͤſtig , fadenfoͤrmig , ſehr
lang , geſtreift , glatt , weis ins blaßgelbe ge
hend , von der Dicke eines E trohhalms .

Dieſes 1 Landwirthen auf Aeckern , Fel⸗
dern , in den Gaͤrten und Weinbergen oft all⸗

zubaͤufig vorkommende und verwuͤnſchte Gras ,
welches anf alle erdenkliche Arten vermindert
wird , verdient bey Mangel und Miswachs in
jeder Hinſicht alle unſere Aufmerkſamkeit .

Sowohl das Gras als die Wurzeln geben
ein geſundes und angenehmes Futter , vorzuͤg⸗
lich fuͤr Rindvieh und Pferde .

Die Wurzeln koͤnnen ſchon im erſten Fruͤh⸗
jahr , da ſie vor allen uͤbrigen ſo leicht zu er⸗
kennen ſind , eingeſammelt , gereinigt und getrock —
net werden , ſie geben dem Rindviehe , vorzuͤg —
lich den Kuͤhen eine treffliche Fuͤtterung , wenn
ſie im Waſſer rein abgeſpielt , getrocknet , auf
der Futterbanck klein geſchnitten , und mit war⸗
mem Waſſer , wodurch ſie wieder etwas auf —
quellen , angebruͤhet , auch mit Heckerling , Spreu
und Kleyen verfüttert werden .
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Von den aͤlteſten Zeiten her , hat man auch

fuͤr Menſchen , eine Speiße daraus zu bereiten

geſucht . Sie ſind gewaſchen , getrocknet , ge —

ſchnitten , gemahlen , und , nebſt einem Zuſatze

von Mehl Brod davon gebacken worden . Die⸗

ſes geſchahe auch bey einem kurzen Getraide —⸗

Mangel im Jahre 1762 in einigen Gegenden

Sachſens , noch mehr aber , in der Theuerung ,

welche einige Jahre hindurch zu Anfang der 1770

Jahre herrſchte .

Ueberdieß koͤnnen die gereinigten , klein ge⸗

ſchnittenen und geſtoß enen Queckenwurzeln auf

guten Brandtewein beſtens benutzt werden ,

— — — —

IV . Claſſe .

Pflanzen mit 4 gleichhohen Staub⸗
faͤden und einem Staubwege .

( Tetrandria Monogynia . )

14 . Waſſernuß . Stachelnuß . Seenuß .

Macre d ' eau . Truffles d ' eau . Chataig -

nes d ' eau . Triboule . Trapa natans . Linñ .

Sp . pl . — Gmel . Flor . Badens . I . p .

370 . 371 .

Die Wurzel ſehr lang , kriechend , geglie⸗

dert , und faſerig . Die Stengel ſehr lang ,
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